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"Theater 
Aken DE TLEOR) 


(vormals Eldorado.) 
Es iſt mir gelungen, die auf der Durd- 
reiſe von Berlin nach Petersburg begriffene 


Gigerl⸗Parodiſtin 


Pfl. Raımund 


auf einige Gaſt-⸗Vorſtellungen zu 
engagiren. 
Das erſte Auftreten findet am 24 


d. Mts. ftatt. > . 
Die Direction. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Bahnär lichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznangkiſchen Nies 
Verlage, neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadbafter Zäbne 
mit Gold. 


St. Petersburg. 

— Ueber den Empfang des Grafen Muſ⸗ 
ſin⸗Puſchkin am Hofe ded Sultans leſen wir in 
der „Od. Zig.“ folgende Details: 

Am 14. Dezember (a. S.) traf Graf Muſ⸗ 
ſin⸗Puſchkin in Konſtontinopel ein, wo ihm im 
Schloß Dolma⸗Baktſche ein Logement angewie⸗ 
ſen wurde. Am Hofe wurde der Graf von Ads 
med Paſcha empfangen. Beim Erſcheinen des 
Grafen im Palaſt des Sultans wurde er von 


Der goldene Mittelweg. 


Roman 
von 


Erich Rott. 


(85. Fortſetzung.) 

Nun aber, wo auf's Neue Unfrieden ins 
Haus ſoll, wo unſer Erich wegen Deines harten 
Kopfes zum zweiten Mal um die Heimath kom⸗ 
men ſoll, da ſag' ich nein — nein!“ wiederholte 
ſie noch einmal, als ihr Mann ſie betreten an⸗ 
ſchaute, „Auch ich hab' da ein Wörtle mitzu⸗ 
sprechen. Kann mir's ſchon denken, wie Du ge⸗ 
gen ihn vorgegangen biſt!“ 

„Was kannſt Du wiſſen?“ brummte Winkler 
brutal. 

„Nun, ich bin auch noch da“, verſetzte Frau 
Barbara, während ſie ihm furchtlos in die blizen⸗ 
den Augen ſah. „Ich habe Dir mein Vermögen 
mit in die Ehe gebracht und es iſt mir vorbe⸗ 
halten und ich habe noch keinen Tag nachgefragt, 
wie es mit dem Gelde ſteht. Nun aber will ich 
es wiſſen, denn — verſtehe und merke — ich 
brauch 's für den Erich!“ 

Winkler ſtarrte fie ſprachlos eine Weile an; 
er konnte es offenbar nicht begreifen, daß fie, die 
fo langmüthige und ſanſte Lebensgefährtin, welche 
ihm bisher nur ſanft mahnend und bittend zu 
nahe gekommen und ſeinen Willen bisher noch 
nicht zu kreuzen verſucht hatte, nun in heller⸗ 
wachtem Troß und ſtartem Widerſpruche vor ihm 


ſtand. 
„Das wirſt Du bleiben laſſen,“ 


urz. X 
Aber feine Frau ſchüttelte den Kopf. 
Du giebſt mir Rechenſchaft. In acht Tagen 


ſagte 
er fi 


2 


brauche ich das Geld, verſetzte ſie, wobei ſie ihm 
den Rücken kehrte, zur Thüre hinausging und 
dieſelbe jo derb hinter ſich ins Schloß ſchlug, 


dem Oberceremonienmeifter und feinem Gehilfen 
begrüßt und zur Vermählung Seiner Nu 
jeftät des Kaiſers Nikolai II. bes 
glückwünſcht. Dann wurde dem Grafen mitge⸗ 
theilt, daß Seine Maſeſtät der Sultan beſchloſ⸗ 
fen babe, ihn am nächſten Tage in ſeinem Pa⸗ 
lais Jildiz⸗Kiosk in Audienz zu empfangen. 
Donnerstag, den 15. Dezember, wurde Graf 
Muſſin⸗Puſchkin mit feinen beiden Adſutanten 
Daſchkow und Baron Steiger, der Botschafter 
bei der Hohen Pforte Nelidow, der erſte Drago⸗ 
man Maximow, der Militäragent Oberſt Paſch⸗ 
tom und der Maxrineagent Lieutenant Eberhardt 
in drei Hofrquipagen mit einem Ehrenconvoi 
nach dem Schloß abgeholt. Als die Equipagen 
am Schloſſe vorfuhren, intonirte die hier aufze⸗ 
ſtellte Militärcapelle die ruſſiſche Nationalhymne 
„Bone napa xpauu!“ Am Portal des Schloſ⸗ 
ſes wurde die Geſandtſchaft von Numir Paſcha 
empfangen und in einen großen Saal geführt, 
in welchem bereits ſämmtliche Miniſter verfams 
melt waren. Nach einigen Minuten erſchien 
Seine Mojeftät der Sultan und Graf Muffins 
Puſchkin überreichte demſelben einen eigenhändis 
gen Brief Seiner Majeftät des Kaiſers Nikolai 
., in welchem der Kaifer feiner Thronbeſteigung 
anzeigt. Nach einer kurzen Audienz wurde die 
Geſandtſchaft gnädig entlaſſen, wobei Numir 
Paſcha dem Grafen Muſſin-Puſchtin den Os⸗ 
manie⸗Orden 1. Claſſe mit Brillanten, dem 
Adjutanten Daſchkow den Medſhidie⸗Orden und 


wurden ihm darauf die Marſtälle des Sultans 
gezeigt. Am Sonnabend wurde Graf Muſſin⸗ 
Puſchkin mit feinen Adjutanten und der Bot⸗ 
ſchafter Nelidow zur kalſerlichen Tafel geladen, 
zu welcher an dieſem Tage ausnahmsweiſe vier 
legitime Prinzen herangezogen wurden. Nachdem 
der Sultan bei Tiſche von dem Grafen erfahren 


Athen reiſe, erſuchte er den Grafen, nach Erle⸗ 
digung ſeines Auftrages in Athen wieder nach 
Konſtantinopel zurückzukehren, was der Graf 
verſprach. Aus Athen zurückgekehrt, wurde der 


zur Tafel geladen, wonach der Sultan dem 
Grafen ein eigenhändiges Schreiben an Seine 
Majeſtät den Kaiſer Nikolai II. einhändigte und 
die Geſandtſchaft gnädig entließ. 


wie fie es Zeit ihres langen Eheſtandes nicht ge⸗ 
than hatte. 


23. Kapitel. 


Die Bauern hatten nun auf einmal eine 
Menge Geſprächsſtoff und Abends ging es in den 
verſchiedenen Wirthſchaften des Dorfes fo laut 
und erregt her, daß ein draußen Lauſchender wohl 
zu der Anſicht kommen Lonnte, drinnen in dem 
mit Tabaksqualm erfüllten, dunſtigen Raume ſei 
man gerade bei Mord und Todtſchlag ange⸗ 
kommen. 

Das plötzliche Wiederauftauchen und die 
unmittelbar an dieſes gereihte Verhaftung des 
ehemaligen Forſtwartes Wittmer hatte die alte, 
halb ſchon vergeſſene Zeit wieder wachgeruſen. 
Die Jungen, die inzwiſchen flügge geworden waren, 
ließen ſich's von den Alten berichten, die denn 
auch geſchwätzig dem Verlangen Rechnung trugen. 
Zahlloſe Vermuthungen wurden laut. Während 
aber unmittelbar nach geſchehenem Verbrechen die 
öffentliche Meinung ſich rückhaltlos wider den 
damals Verurtheilten erklärt hatte, waren jetzt 
die Stimmen 5 0 Es gab Viele im Dorf, 
welche nach wie vor dem Baron nichts Gutes 
zutrauten. Man raunte ſich ſchon ſeit Jahr und 
Tag in die Ohren, daß er ſeine ohnehin nur 
läſſig geführte Amtsvorſteherſchaft zuweilen nur 
dazu aus nutze, um in geſetzwidriger Weile jo ſich 
Vortheile zu verſchaffen. Im Uebrigen ſympathi⸗ 
ſirte das kernihe, wettergehärtete, geſunde Bauernvolk 
nicht mit dem kränkelnden, gewißermaßen als 
lebendiger Schatten umhergehenden Mann, dem 
die Verbrechen wider den eigenen Leib nur 
zu deutlich auf der Stirn geſchrieben 
ſtanden. 

Aber auch Lebrecht Winkler hätten die Ohren 
gegellt, wenn er unverſehens in einer der Wirths⸗ 

ſtaben aufgetaucht wäre. Auch an ihm ließen die 
erregt ihre Meinung Austauſchenden kein gutes 
Haar. Winkler war niemals recht unter den 
Ortseingeſeſſenen beliebt geweſen. Sein kurzes, 
ſelbſtbewußtes, auffahrendes Weſen hatte ihm gar 
manche Feindſchaft zugezogen. 


dem Adjutanten Baron Steiger den Osmanie⸗ 
Orden überreichte. Auf den Wunſch des Grafen 


hatte, daß er im Auftrage ſeines Kaiſers nach 


Graf mit feinen Adjutanten und dem Botſchafter 


— Fürſt Lobanow⸗Roſtowſkif, der neuer⸗ 
nannte ruſſiſche Botschafter in Berlin, iſt mit 
der deutſchen Reichshauptſtadt ſchon längſt bes 
kannt, da er z. B. als Secretär der ruſſiſchen 
Bolſchaft ſich dort aufhielt. Seine diplomatiſche 
Fähigkeit bekundete Fürſt Lobanow⸗Roſtowſkij 
ſpeciell in den Perioden 1859—1863 und 1878— 
1879 als Botſchafter in Konftantinopel 

Im November 1879 wurde er zum Bote 
ſchafter in London und 1881 in Wien ernannt. 
Am 18. December v. J. wurde der Fürſt 70 
Jahre alt. 


— Der Commandeur des 12. Armercorps 
hat befohlen, an den Feſttagen vor der Fronte 
10 Truppen ſtets folgendes Reglement zu vers 
eſen: 

Für die Infanteri: Schieße ſelten, 
aber treffe ſicher; ſtürme kühn auf den Feind 
ein, ſonſt biſt Du verloren; bei Vordringen des 
Feindes halte feſt und ſchieße ſo viel Du kannſtz 
beim Bajonettangriff zerſprengt ein zuſammen⸗ 
haltendes Häuschen von 10 — 15 Mann eine 
feindliche Kette von 100 Mann; bei Ueberumpe⸗ 
lungen ſeitens des Feindes iſt der ein fixer Kerl, 
der zuerſt „Hurrah“ ſchreit und mit gefälltem 
Bajonett losgeht; Schande über den, der beim 
Aus rücken aus den Befeſtigungen zögert. 

Für die Cavallerie: Siehe zu, daß 
Dein Pferd ſatt und Dein Säbel geſchliffen iſt; 
beim Angriff iſt das Pferd eine Waffe, es tram⸗ 
pelt den Feind nieder, während Du mit dem 
Säbel dreinhauſt; verfolge den fliehenden Feind 
aus allen Kräften u. |, w. 

Für die Artillerie: Lerne Alles 
ſchnell zu thun, damit ein Geſchütz zwei erſetzt; 
verſtehe alle Functionen auszuführen, auf daß, 
wenn die Kameraden gefallen “find, Einer die 
Sache zu Ende führen kann; denke nicht an 
Dich jelbft, die Infanterie und Gavallerie wird 
Dich nicht im Stich laſſen, hilf denſelben, ſo gut 
Du kannſt; bereite den anderen Truppen den 
Weg vor durch Erſchütterung der feindlichen Dos 
| fitionen ; Ehre dem Geſchütz, welches zuerſt ſchuß⸗ 
bereit iſt; bei feindlichem Ueberfall ſchieße fo 
lange, bis der Feind ſich nicht auf Dein Ge⸗ 
ſchütz fegt, dann empfange ihn mit Säbel und 
Wiſcher; je näher Du dem Feinde zu Leibe 
rückſt, deſto mehr ſetzeſt Du ihn in Schrecken. 

(St. Pet. Herold.) 


Dazu waren die Neider getreten, welche es 


können. Wenn der letztere nicht geweſen wäre, 
dann hätte der wenig beliebte ſich ſicherlich 
nicht durch Menschengedenken in der Bürgermeiſter⸗ 
würde erhalten; ſo aber wußte man in der Ge⸗ 
meinde, daß Winkler im Stillen viel Gutes that 
und auch den Aufwand für die Armencaſſe fo 
ziemlich aus eigener Taſche beſtritt. Damit hatte 
man ſich ein Genügen fein laſſen und ihn wieder 


den Kopf gar hoch trug und faſt Niemanden 
der Bauern eines näheren Umganges gewür⸗ 
digt hatte. 


Winkler den heimgekehrten Enkel ſofort von 
Thüre und Schwelle gewieſen, nur weil Letzterer 
fi rückhaltslos auf Seite des entlaſſenen Zucht⸗ 
häuslers und deſſen Tochter geſtellt hatte, brach 
der Hader los. 
Gelegenheit: gefunden, auf den unerträglichen 
protzenhaften Hochmuth des Mannes zu ſchimpfen 
und gegen denſelben loszulegen. „Was er denn 
eigentlich an des Waldmüllers Pflegetochter aus⸗ 
zuſetzen finde“, ſchrien die Bauern, „das ſei doch 
ein liebreizendes, freundliches Geſchöpf und dabei 
fo beſcheiden, ſtill und fleißig. Der Waldmüller 
aber wäre ein Ehrenmann, und wenn er ſich an 
Batzen mit Winkler auch nicht meſſen könnte, jo 
habe er manche gute Eigenſchaft, die dem Letzteren 
abginge.“ 

I Wöhrend die Bauern nur zu geneigt waren, 
in ihrer mißtraniſchen, 
Neue und Ungewöhnliche weit von ſich abzuweiſen, 
und während ſie ſammt und ſonders ſich wohl 
bedacht haben würden, ehe fie trotz aller der ger 
priefenen Vorzüge Gertruds ihre Einwilligung 
gegeben hätten zur Heirath derſelben mit einem 


ihrer Söhne, fanden ſie es nun ganz in der Ord⸗ 


nung, daß der Heimgekehrte ſich ſoforr mit ihr 
verſprochen hatte. Am liebſten hätten ſie, wenn 
es in ihrer Macht gelegen, den ſtarrköpfigen 
Bürgermeiſter gezwungen, ſich mit dem Handel 
einverftanden zu erklären. Da dies nun nicht 


dem Reichthum Winkler's nicht gleich hatten thun I 


von Neuem gewählt, wenn er auch im Uebrigen | 


Nun es aber ruchbar geworden war, daß 


Nun hatte man eine gewünſchte | 


beſchränkten Art alles 


— Am 9. Januar iſt im Miniſterlum der 
| Wegecommunicationen ein Congreß der Repräſen⸗ 
tanten ſämmtlicher ruſſiſcher Bahnen und Grup⸗ 
pen zuſammeng treten, um die Durchſicht aller 
Fahrpläne von Paſſagierzügen für den Sommer 
1895 vorzunehmen. 

— Zu Gunſten der Städte wird projectirt, 
eine Gerinnftener von Handels. und Geſverbe⸗ 
Etabliſſements zu erheben. 

— Kützlich wurde in Petersburg unter dem 
Vorſiß des Ackerbau: und Domänenminifterd, 
Geh.⸗Rath Jermolow, die erfte Seſſion des Land⸗ 
wirihſchaftlichen Konſeils eröffnet. Anweſend waren 
die Konſeilmitglieder Naryſchkin, Piſſarew, Koſty⸗ 
lew, Timirjaſew, Shilinski, Archipow, Vertreter 
verſchiedener Minifterien und Großgrundbeſitzer. 
In feiner Eröffnungsrede erläuterte der Miniſter 
den Wirkungskreis des Miniſteriums und die 
Aufgaben des Konſeils, motivirte die Herbeiziehung 
von Vertretern anderer Regierungsinſtitutionen, 
indem er die Ueberzeugung ausſprach, daß dieſel⸗ 
ben der Verwirklichung der zu treffenden Maps 
regeln ihre Unterſtützung angedeihen laſſen werden, 
und wies darauf hin, daß die Betheiligung von 
Landwirthen aller Zonen Rußlands und von Spe⸗ 
zialiſten der verſchiedenen Zweige der Landwirth⸗ 
ſchaft eine allſeitige kompetente Berathung der 
Fragen ſichern. Ben Unterſchied zwiſchen der 
Thätigkeil der landwirthſchaftlichen Geſellſchaften 
und Kongreſſe einerſeits und des landwirthſchaft⸗ 
lichen Konfeils andererfeits feſtſtellend, ſagte der 
Miniſter, den erſteren liege die Berathung der 
techniſchen Fragen, der Bodenkultur und der For⸗ 
men der Wirthſchaft ob, letzterem die Fragen der 
landwirthſchaftlichen Verwaltung, der Geſetzgebung 
und der ſtaatlichen Mitwirkung. Die Lage der 
ruſſiſchen Landwirthſchaft als eine traurige aner⸗ 
kennend, bezeichnete der Miniſter als die Wurzel 
alles Uebels den Mangel an Beharrlichkeit. Die 
Sorge dafür, daß unſere Landwirthſchaft auf feſte 
Grundlagen geſtellt werde, das jei die direkte 
Aufgabe des Konſeils. 

Dem Reichs rath wird demnächſt das Budget 
des Miniſteriums der Landwirthſchaft für Zuwei⸗ 
fung von Beiträgen an die niederen landwirth'⸗ 
ſchaftlichen Schulen zur Begutachtun; unterbreitet 
werden. 

— Zu Commandeuren der Batterien ſollen 
im 


Artillerie Gapitäne 


und Oberſtlieutenants 
ging, begnügten 


i 
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Die Schankwirthe ſchmunzelten, 
machten bei der erregt 
beſten Geſchäfte; wurden doch dabei die Kehlen 
trocken trocken und immer aufs Neue mußten die 
Schoppengläſer gefüllt werden. 

Gertrud war freilich in Erich gedrungen, 
nicht um ihretwillen den Unfrieden mit feinen 
Verwandten herbeizuführen. 

„Schau, ich hab Dich fo lieb, wie ich kel⸗ 
nen Menſchen jemals lieb gehabt habe, noch lieb 
haben kann,“ verſetzte ſie voll Innigkeit, „aber es 
wird mir immer als ein trüber Schatten durch 
den Sinn gehen, wenn ich mir's immer auf's 
Neue vorſagen ſollt“, daß um meine Schuld Du 
Unfrieden mit Deinen Angehörigen haft.“ 

Aber da hatte Erich nur die Arme um fie 
geſchlungen und ſie innig auf die friſchen Lippen 

geübt „Du biſt fortan meine Heimath und 
\ Vaterhaus, Gertrud,“ hatte er tief empfunden 
geſagt, „ſoll ich denn immer Dir es wiederholen, 
daß nur Du es geweſen biſt, die mich in die 
Heimath zurückgeführt hat? Die Anderen haben 
mich nie verſtanden, und vollends zwiſchen mir 
und dem Großvater liegt eine unüberbrückbare 
Kluft. Mein Schweſterlein aber, die Eva, ma 
lücklich werden. Sie hält zum Großvater N 
He empfindet nicht gar jo ſchwer, daß Unfrieden 
eingetreten iſt.“ 

Damit hatte der Heimgekehrte nun freilich 
Recht. Schon am Tage nach dem Bruche war 


fie mit Schimpfen und 


denn ſie 


dem zierlichen Korbwägelchen mit dem Schimmel 
davor begnet. In demſelben hatten Eva und ihr 
Bräutigam geſeſſen, die jo ſich zum erſten Mal 
vor aller Welt zuſammengezeigt hatten. Auch 
Evchen hatte den des Weges daherkommenden 
Bruder wahrgenommen gehabt, und eine glühende 
Röthe war dabei über ihr Geſicht gehuſcht. 
hatte zuerſt den Anſchein gehabt, als ob ſie mit 
jähem Zügeldruck das feurig ausgreifende Pferd⸗ 
chen anhalten gewollt, aber auch der junge Baron 
hatte den Daherkommenden bemerkt, und einige 


nach dem neuen Project der Meorganijation der 


geführten Debatte die 


er auf der Straße, ein wenig abſeits vom Dorfe, 


Es 


N 
| 


Verhältniß von 2 zu 1 ernannt werden. Den 
Diviſionären ſollen je drei Batterien unterſtellt 
werden; ſie werden Oberſtenrang haben; ſodann 
folgen die Brigade⸗Commandeure. 


Dageschronik 


— Zu Gunſten des evangeliſchen 
Waiſenhauſes wurden in der letzten Zeit dem 


Vorſtande deſſelben folgende Spenden übergeben: 


1) Durch Herrn R. Wergau von 


einem Herrn aus Kottbus Re. 1.— 
2) Von Frau Ferd. Schultz „ 5.— 
3) Von Frau Reimann 3.— 
4) Durch die „Lodzer Zeitung“ von 

G. M. als Ausgleich einer Pri⸗ 

vatrechnung „ 94 
5) Von Herrn F. Hillemann „ 25.— 
6) Von Hrau Natalie Kürſt „ 10.— 
7) Von Frau B. G. „ 3.— 
8) Durch Herrn E. Koſchade ge⸗ 

fanmelt bei einem Geburtstage 

des Herrn Julius Kahlert „ 630 
90) Durch die „Lodzer Zeitung“ von 

Herrn E. Kern „ 10.— 
10) Durch die „Lodzer Zeitung“ von 

der Familie C. M. aus Anlaß 

einer Verlobung „ 6.— 
11) Durch Herrn A. Schultz am 

fröhlichen Sylveſter⸗Abend von 

einigen Herren „ 4.— 
12) Durch Herrn Kammerer am 

Sylveſter-Abend geſammelt bei 

C. Schul „ 5.25 
18) Durch die Redactlon des „Lodz. 


Tageblatt“: 

von Herrn A. Teſchich 
„ M. Schmidt 
E. Häbler 
F. Meyerhoff 
Dr. Ellram 


„ 
" „ 
„ „ 
" „ 


„ „ Witt 
14) Von Herrn E. Richter 
100 „ „ Sch. 
160) „ „ Hugo Beck beim 

Taufen jeined Kindes 

17) Von Herrn E. Richter bei einem 
Familſen-Feſte A 

18) Von Herrn Fr. Rudolf 5 

10) Von der Familie Nofner bei 
einem Kinderverguügen geſam⸗ 
melt 

20) Kirchen⸗Collecte 

21) Jahresbeitrag von der Actlen⸗ 
Geſellſchaft der Baumwoll⸗Ma⸗ 
nufaktur C. Scheibler 

22) Von Herrn R. Fiſcher 5 

28) Bon Herrn G. Stengel ein Sack 

Weizenmehl 
wofür hiermit den edlen Gebern der herzlichſte 
Dank öffentlich ausgeſprochen wird. 

Paſtor Rondthaler, 

— Gerichtliches. I. Friedens rich⸗ 
ter des VI. Bezirks: 

1. ein gewiſſer Wilhelm Doberſtein wurde 
am 6. d. M. von dem Warſchauer Einwohner 
Exner beauftragt, eine Reiſetaſche zur Bahn zu 
tragen, welche D. unterwegs öffnete und derjels 
ben ein Paar Stiefel ſowie ein Packet ſchmutzige 
Wäſche entnahm. Doberſtein wurde hierfür zu 
acht Monaten Gefängniß verurtheilt; 

2. die bei der Herrſchaft Werner hierfelbft 
in Dienſten ſtehende Julie Roginer hatte ſich 
wiederholt verſchiedene Unretelmäßigkeiten zu Schul⸗ 


flüſternde Worte hatten hingereicht gehabt, um 
dad junge Mädchen von feinem Vorſatz abzu⸗ 
bringen und dieſes abſeits vom Wege blicken zu 
laſſen, ſo den Anſchein erweckend, als ob fie, im 
tiefen. Geſpräch mit dem Verlobten verwickelt, 
den Vorüberſchreitenden gar nicht wahrgenom⸗ 
men hätte. 

Ein ungemein wehmüthiges Gefühl hatte 
dabei Erich's 1455 durchzuckt; alſo auch in der 
kaum wiedergefundenen Schweſter Herzen war er 
bereits verurtheilt, ohne gehört worden zu ſein. 
Aber er war weit davon entfernt, Evchen darum 
zu grollen, er konnte es wohl begreifen, daß ſie 
es weder mit dem Großvater verderben konnte, 
noch wollte. Sie mußte an dem alten Manne, 
der in fanatiſcher Verehrung au ihr hing und fie 
gewiſſermaßen zum anderen Götzen ſeines Ich ge⸗ 
schaffen hatte, mit unſäglicher Liebe hängen und 
darum Alles vermeiden, was den Großvater zu 
kränken vermocht hätte. Zu alledem kam der 
Einfluß des Bräutigams, da mochte die Wag⸗ 
ſchale zu Gunſten des Bruders freilich hoch in 
die Luft aufflattern. 

Frau Barbara's Liebe dagegen erfüllte den 
Heimgekehrten mit Stolz. Die alte Frau hatte 
freilich zuerſt auch in Erich gedrungen, doch nach 
Möglichkeit ſchon um ihretwillen einzulenken und 
Hein beizugeben; als aber Erich ihr tief in die 
Augen geſchaut und geſagt hatte: „Groß mütter⸗ 
lein, das kann Dein Ernſt nicht ſein. Sieh, 
wenn es nun Deine Ehre wäre, die die Welt 
mit Füßen träte, und ein Anderer wüßte, daß 
Du unſchuldig biſt, kann's nur nicht gleich er⸗ 
weiſen, ſondern müßte kämpfen um Deine ver⸗ 
loren gegangene Ehre, wäre der nicht ein Schurke, 
thät er's nicht? Und was wäre das für eine 
Liebe, die ſchon in ſonniger Kinderzeit begonnen 
und ſich durch die Trennung fortgeſetzt hat, Jahr 
um Jahr, die immer, ohne daß Einer vom 
Anderen gewußt, ſtärker gewachſen iſt in der 


Bıuft, bis fie endlich, zu lichterlohen Flammen 
angefacht, das andere Herz ergriffen und an ſich 
serien hat, die, kaum daß der Sonnenſchein 
wiklich und wahrhaftig aufgegangen, ſchon wieder 


den kommen laſſen und unter anderem bei dem 
Fleiſcher, mit welchem Frau Werner monatliche 
| Abrechnung hatte, für 22 Rbl. F. mehr ent⸗ 
nommen, als fie beauftragt geweſen. Das Fleiſch 
hatte die Roginer verkauft und den Erlös in 
ihren Nutzen verwandt. 
| redlichkeit mit ſechs Monaten Gefängnis büßen. 
| Il. Friedensrichter des V. 
zirks: Der Handelsmann Aron Bergermann, 
in deſſen Laden die Polizei bei einer Reviſion 
einen Satz ungeaichter Gewichte fand, wurde 
wegen diejer Uebertretung der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften zu 1½ Monat Gefängniß verurtheilt. 


iſt daher wahrſcheinlich, daß wir die gefeierte 


Dieſelbe muß dieſe Un⸗ 
Be⸗ 


— Dem offiziellen Bericht des „Bapm. Auen⸗ 


Uunz“ über den weiteren Verlauf der Cholera⸗ 
Epidemie im Königreich Polen zufolge, iſt vom 
15. bis 17. Januar l. J. im Czenſtochower Kreis 
nur 1 Perſon an der Cholera erkrankt, 4 find 


geneſen und zwei Kranke in weiterer Behandlung | 


geblieben, 
! — Wie die „Gaz. Warsz.“ berichtet, wird 
die Errichtung eines deutſchen Conſulats 
in Sosnowice projeltirt. Das Projekt ſoll bald 
in's Leben gerufen werden. 

— Meder den Bau der ſeit Jahren projek⸗ 
tirten Pferdebahn in unſerer Stadt ſind wieder 
verſchiedene Gerüchte in Umlauf. So wird unter 
Anderem erzählt, daß eine belgiſche Geſellſchaft 
die beſten Chancen zur Erlangung der Conteſſion 


ter Ferne. Um die Conkeſſion bemühen ſich nicht 
weniger als elf verſchiedene Firmen und Geſell⸗ 
ſchaften, deren Pläne und Bedingungen ſehr ver⸗ 
chieden find. Welches von den vorliegenden 
Projekten die Beſtätigung erlangen wird, iſt nicht 
bekannt, und find alle diesbezüglichen Behauptun⸗ 
gen als verfrüht anzuſehen. 

— Die Einfuhr des Robeiſens aus 
dem Auslande wächſt mit jedem Tage. Wie und 
aus Sosnowice geſchrieben wird, kommen dort 
055 an 100 Waggons mit ſchleſiſchem Rohr 
eiſen an, 

— Bewaffnete Einbrecher, Als der 
Arbeiter Jakob! am Mittwoch Abend von der 
Arbeit nach feiner auf der Lakowaſtraße belegenen 
Wohnung zurückkehrte, traf er einige Spitzbuben 
dort an, weſche bei feinen Erſcheinen ſchleunigſt 
die Flucht ergriffen. Jakobi machte ſich mit meh⸗ 


mußte aber hiervon bald abſtehen, denn dieſelben 
gaben mehrere Schüſſe auf ihre Verfolger ab und 
wurde Jakobi von einer Revolverkugel leicht am 
Arme verwundet. 

— Eine Hausdiebin. Der im Haufe 
Glöwnaftrage Nr. 46 wohnhafte Wilhelm Schä- 
fer machte der polizei die Anzeige, daß ihm von 
feinem Dienſtmädchen Marin Swjurowäli vers 
Idiedene Sachen ſowie 10 Rbl. baates Geld ger 
ſtohlen worden ſeien. Infolgedeſſen wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet. 

— Ein verhafteter Betrüger. Am 
Mittwoch wurde Seitens unferer Polizei ein aus 
dem Charkower Gefängniß entflohener Verbrecher, 
ein türkiſcher Unterthan Namens Huſſein Tabal 
Ogli verhaftet und unter ſicherer Bedeckung nach 
Charte trandportirt. Ogli hat ſich übrigens 
auch hierorts eines Verbrechens dadurch ſchuldig 
gemacht, daß er — der mohamedaniſchen Glaubens 
iſt — ſich für einen Chriſten ausgab und das 
durch ſeine eheliche Verbindung mit einer Luthera⸗ 
nerin ermöglichte. — 

— De berühmte polniſche Tragödin, Frau 


des nächſten Monats in Warſchau erwartet, es 

— 
nur auf eines ungünſtig Geſtimmten Machtwort 
hin bereit wäre, in ſich zuſammenzuſinken . 
nein Großmütterlein, in mir lebt meiner Mutter 
Sinn: Sie hat's gegen Euch Beide durchgeſetzt, 
meinen Vater zu heirathen, und wenn auch das 
Leben ihr Unglück dafür gebracht hat, ich weiß 
es, bis zu ihrem letzten Athemzuge hat ſie es 
nicht bereut ...“ da hatte fie ſeufzend gemeint: 
„Ja, das ſagte ich dem Großvater auch ſchon. 
Du ſtößeſt ihn ſo ab, weil Du aus ſeinem Holz 
geſchnitzt biſt. Nimm's nicht ungut, Erich, aber 
Du bet gerade einen jo harten Kopf wie er, 
vielleicht indeß ein weicheres Herz; das haſt Du 
von der Mutter ſicherlich. — Na, einerlei, ich 
thu' nicht mit; für mich biſt Du zurückgekehrt 
— hab' mich nur ein wenig lieb, 's ift ja nit 
mehr lang, was ich auf Erden zu ſchalten und 
zu walten hab'.“ 

Dann hatte jie Erich in fo zärtlicher inniger 
Weiſe gebeten, womöglich am Orte zu bleiben 
und ſich in Erwartung des Augenblickes, in 
welchem Winkler fein Unrecht einſehen würde, 
ein Lebenszukunft daſelbſt zu gründen, daß Erich 
gerührt ihr um den Hals gefallen und ihr Aner⸗ 
bieten angenommen hatte, aus ihrem eigenen 
Vermögen, das ja doch ſpäter ihm einmal zu⸗ 
fallen würde, ſchon jetzt einen Theil vorweg zu 
nehmen und mit zäher Kraft zu verſuchen, was 
Dauerhaftes zu ſchaffen. 

Auch Müller Froſchner, der kopfſchüttelnd 
einige Tage herumgegangen war, trat eines Mor⸗ 
gens nach ſchlaflos verbrachter Nacht an den 
unter ſeinem Dache als Gaſt Weilenden heran. 

„Ich werde Euch mal was ſagen“, verſetzte 
er, nachdem er Erich unter dem Arme gefaßt und 
mit ihm hinter die Mühle in den Baumgarten 
gegangen war, deſſen in vollem Sammerſchmucke 
prangenden Bäume ſchog das Spiel der kleinen, 
unzertrennlichen Spielgefährten mit angeſchaut 
hatten. „Ich bin mit meiner Frau ins Reine 
gekommen. An dem ſtarren Sinne des Winkler 
darf Euer Lebensglück nicht ſcheitern. Die Ger⸗ 
trud iſt ſo gut, als ob's mein Kind wäre, die 


hat's um uns verdient, daß wir feſt zu ihr ſtehen 


H. Modrzejewska wird in der zweiten Hälfte 


hätte. Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, | 
liegt die Ausführung dieſes Projekts noch in wei⸗ 


Künſtlerin auch in 
werden. 

— Marktdiebſtabl Der im Hauſe Ka⸗ 
miennaſtraße Nr. 9 wohnhaften Handelsfrau 
Malka Weingart wurden am Dienſtag auf dem 
neben der katholiſchen Kreuzkirche belegenen 
Marktplatze aus ihrer Bude 20 Tücher im Werthe 
von 30 Rbl. entwendet, ohne daß es bis jetzt ger 
lungen wäre, die unbekannten Diebe zu ermitteln. 

— Thierquälerei. Der Fuhrmang Nuchem 
Kußmann karrte ſchon ſeit längerer Zeit mit ei⸗ 
nem total abgeſchundeuen und lahmen Pferde her⸗ 
um und mißhandelte das arme Thier überdies 
noch in unbarmherziger Weiſe. Geſtern wurde 
derſelbe endlich von einem Mitgliede des Thier⸗ 
ſchutzvereins in flagranti betroffen und dem Ge⸗ 
richt übergeben. 


unſerer Stadt begrüßen 


— Eine anſcheinend ſehr energiſche Dame f 


in Chicago veröffentlicht folgenden Aufruf: „Ge⸗ 
ſtohlen oder verlaufen ein Individuum, das zu 
heirathen ich dumm genug war, als ich mich eines 
Tages außergewöhnlich einſam fühlte und zu faul 
war, mich nach einem anderen umzuſehen. Er 
ſchaut wie ein anſtändiger Kerl aus, doch iſt er 
ſehr charakterſchwach; beſſenungeachtet iſt er klu! 
genug, immer heimzukommen, wenn es regnet, es 
ſei denn, ein hübſches Mädchen leiht ihm ſeinen 
Regenſchirm. Er hört auf den Namen Tom, 
Das letzte Mal ſah ich ihn mit Julia Harris 
herumlaufen, und er ſah gerade fo närriſch aus 
wie immer. Wer immer den armen Teufel greift 
und ihn mir zurückſtellt, ſodaß ich ihm feine fahr 
rende Laune und feine Neigung zu Liebesabens 
teuern gründlich austreiben kann, iſt hiermit 
freundlichſt eingeladen, mit mir eine Taſſe Thee 
zu trinken. Henriette A. Smith.“ 

— Kann man eine Japanerin nach 
unſerem Geſchmacke „ſchön“ nennen ? 
fo ſchreibt von Meyern⸗Hohenberg in der „M. 
Fr. Pr.“ und fährt dann fort: Eine andere Frage 


erleichtert vielleicht die Antwort: Wie iſt es mit 


reren Nachbarn zur Verfolgung der Diebe auf, 


dem japaniſchen Ideal einer Frau beſtellt? Schmal 
und lang muß das Antlitz ſein, hoch die Stirne 
und zurücktretend an den Schläfen. Reiches ſchlich⸗ 
tes Haar, glänzend ſchwarz und ſeidenweich, iſt 
eine Haupibedingung. Hat eine Japanerin das 
Unglück, gewelltes oder gelocktes Haar zu beſitzen, 
und öfter kommt dies vor, ſo verwendet ſie ebenſo 
viel Sorgfalt und Mühe auf das Glätten des 
ſelben, als Damen in Europa mit Brenneifen 
und Papilloten der verſagenden Natur nachzuhelfen 
krachen. Ginftmald, vor zweieinhalbhundert Jah⸗ 
ren, ſchrieb die ſepaniſhe Hof » Etikette den 
Hofdamen zu verſchiedenen Gelegenheiten weit 
aufgelöſtes Haar vor. Schön muß es geweſen 
fein, ſchöner als die jetzigen kunſtvollen Friſuren, 
welche das Köpfchen ſo groß machen. Der ja⸗ 
panſſche Geſchmack verlangt ſchmale, lange Augen, 
nach den Seiten ein wenig ſchief geſchlißt. Wohl 
iſt Allen ein kleiner Schönheitsfehler eigen, indem 
ein Hautfältchen über dem inneren Augenwinkel 
liegt, das die glänzend ſchwarzen Augen, die ſo 
ausdrucksvoll und lebhaft find, etwas weiter von 
einander erſcheinen läßt, als es wirklich der Fall. 
Linien nur dürfen die Brauen ſein, hoch Über 
den Augen; mit Raſirmeſſer und Schminkſtift 
wird dies künſtlich zuwege gebracht. Die ſcharf 
gezeichnete Naſe des idealen Typus, wie ihn die 
Bilder zeigen, iſt Fat gebogen, wie wir es in 
Arabien und Syrien ſehen. Weder um die Augen 
noch zwiſchen Naſenflügel und Wange dürfen 
deutliche Grenzlinien zu ſehen ſein, und eben dieſe 
Flachheit giebt, zumal in der Jugend, dem Ant- 


— und was ihren Vater betrifft, ſo iſt es mir 


eigen durch den Sinn gegangen, der Herrgott 


allein weiß es, ob er dle ſchwere Heimſuchung 
verdient hat. Kurz und gut, ich bin ein alter 
Mann und will mich jetzt zur Ruhe ſetzen, oder 
wenigſtens, ein Anderer ſoll ſchaffen und wirken, 
mitthun will ich ſchon noch ein wenig, ſoviel ich 
kann — — und da hab' ich denn gemeint, man 
könnte dem Winkler auch einmal auf die Finger 
Hopfen. Der thut fo protzig mit feinem Säge⸗ 
werk. — Hier haben wir ja die Mühle ſchon 


und ich mein", es müßt! ſich bald einrichten laſſen, 


daß wir auch ein Sägewerk da zu Stande bräch⸗ 
ten. Ich weiß, eine Menge Bauern im Gebirg 
würden gern ihr Holz bei uns ſchneiden laſſen, 
denn der Winkler thur's nur aus Barmherzigkeit, 
dabei hat er ſchon viel zu viel zu thun mit 
feinem eigenen Holz, er flißt ja ganze Wälder 
auf mit feinem Thun. Nun ja“, ſchloß Froſchner, 
den jungen Mann dabei anlachend, „da meine i 

denn, das wäre etwas für Euch ein warmes Neft 
zu gründen. Ihr heirathet in Gottes Namen 
bald, langer Brautſtand taugt in. feinem Fall, 
und ich gebe die paar Batzen her, die ich auf 
der hohen Kante liegen habe. Ihr fangt mit 


friſchem Wagemuthe und frohem Gottvertrauen 


an, ich thue mein beſcheiden Theil dazu, und es 
müßt! doch ſeltſam zugehen, wenn mir es nicht 
zu etwas brächten!“ 

„Ihr ſeid ein guter, braver Menſch“, mur⸗ 
melte Erich tief ernriffen, "während er Froſchner's 
Hände drückte, „nun gebt Ihr mir erſt den red» 
ten Frohſinn wieder! Ich habe erſt gebangt vor 
dem Augenblick, wo 1 
ſagen müßte, daß meines Bleibens hier am Ort 
mit meinem jungen Weibe nicht länger ſei, da 
ich als Kaufmann mir hier keine Exiſtenz grün⸗ 
den könne. Nun aber Vertrauen gegen Ver⸗ 
trauen“, fügte er hinzu, „ſchaut, in Amerika, da 
hab ich die Augen wacker aufgemacht da war 
ich zuletzt auch in einer großen Dampfſchneiderei 
als Buchhalter angeſtellt. Da wurden aber die 
Stämme nicht wie hier auf die Eiſenbahnwagen 
geladen und weit ins Reich hineingeſchickt, die 


ich vor Euch treten und 


litz jenen eigenen weichen und milden Ausdruck, der 
uns in Japan ſo häufig feſſelt. Klein ſoll der 
Mund der vornehmen Japanerin ſein, voll und 
roth die Lippen, lang und ſchlank der Hals, 
graziös gebogen, wie es in der jupaniſchen Tracht 
ſo ſehr zur Geltung kommt. Der Teint ſoll licht 
ſein, ein helles Elfenbeinweiß, nur zart die 
Nüancirung der Wangen. Friſche, blühende Farben, 
kräftige oder derbe Formen finden keine Gnade 
vor dem Auge des gebildeten Japaners — und 
man muß ſeinen Geſchack theilen, denn dieſe 
Vorzüge ſind in Japan untrennbar von einem 
breiten Geſichte und platter Naſe, dem häufigen 
Typus des niederen Volkes, Schlanke Geſtalt, 
lange, aber nicht zu ſchmale und zarte Hüften 
find nothwendig, um die kleidſame und jo 
bequeme japaniſche Tracht zur richtigen Geltung 
zu bringen. 

— In jener Duell⸗Affaire zwiſchen 
zwei ehemaligen Officieren, einem deutſchen und 
einem öſterreichiſchen, werden folgende Einzelhei⸗ 
ten gemeldet. Die Scene ſpielte ſich, wie gemel⸗ 
det, in einem Cafee in Wien ab. Ein Herr, der 
mit einer Geſellſchaft an einem Tiſche ſaß, äußerte 
ſich in auffälliger Weiſe und ſo laut, daß man 
es auch an auderen Tiſchen hören konnte, abfällig 
über das Verhalten des Jufanterle-⸗Regiments 
Hoch- und Deutſchmelſter im Feldzuge von 1866, 
Dies wirkte um ſo peinlicher, als die Sprache 
jenes Herrn den Norddeutſchen verrieth. Der 
Sprecher wurde nun plötzlich mitten in ſeinen 
Bemerkungen unterbrochen; von einem Nebenti⸗ 
ſche erhob ſich nämlich ein anderer Herr, trat auf 
den Norddeulſchen zu, ſtellte ſich als Haupl⸗ 


vor, daß er in dem bezeichneten Regiment als 
Dfficier gedient, den 1866er Feldzug mitgemacht 
habe und die Aeußerungen des Fremden als uns 
richtig und ungehörig zurückweiſen müſſe. Es 
folgte ein lebhafter Wortchechſel, der damit endigte, 
daß die Herren die Karten wechſelten. Hierbei 
erſt ſtellte ſich heraus, daß der Norddeutſche gleich ⸗ 
falls ein geweſener Dfficter Namens v. K. und 
jetzt in Wien anſäſſig iſt. Die Affaire wurde 
durch das Säbelduell ausgetragen, welches für Herrn 
v. K. unglücklich verlief. 

— Einen Doppel⸗Selbſtmord, der an 
die unglückſelige That der Familie Seeger erin⸗ 
next, haben die Gebrüder Kerſten in Guhrau bes 
gangen. Dieſelben, als äußerſt reiche Leute be⸗ 
kannt, waren erſt vor Kurzem nach der genannten 
Stadt gekommen und hatten ſich dort anfällig ges 
macht. Bald begannen ſie mit Speculationen und 
Häuferbauten und ließen auch für ſich ein präch⸗ 
tiges Haus an der Bahnhofſtraße errichten, Daſſelbe 
war gerade im Rohbau vollendet, Als am Mor- 
gen die Maurer und Zimmerleute kamen, um 
einige Arbeiten im Innern des Gebäudes vorzu⸗ 
nehmen, fanden ſie in einem Zimmer an der Bals 
kenlage hängend die Leichen der beiden Beſitzer. 
Schnell wurde ein Arzt geholt; doch dieſer konnte 
nur noch den eingetretenen Tod der beiden Brü⸗ 
der conſtatiren. Wie es heißt, ſollen ganz koloſſale 
pecuniaire Verluſte, welche die Gebrüder erlitten 
haben, die Urſache des Selbſtmordes ſein. Vor 
ihrem gemeinſchaftlichen Tode hatten ſie an ihren 
in Berlin lebenden Bruder ein Schreiben gerichtet, 
in welchem fie denſelben von ihrem Vorhaben in 
Kenntniß ſetzten. 

— Ditern in Jeruſalem, Ein buntes 
Bild! Orientaliſches Leben, gemiſcht und zum 
Theil verdrängt durch das Treiben jener Tausende 
chriſtlicher Pilger aller Nationen, die um dieſe 
Zeit in der heiligen Stadt zuſammenſtrömen. 
Das höchſte chriſtliche Feſt in der mohamedaniſchen 


blieben fein ſäuberlich in der Mühle, wurden 
nicht nur zerſägt, ſondern auch gemahlen, und 
aus den Holzfaſern da wurden Euch alle mög⸗ 
lichen Gegenſtände hergeſtellt, ſelbſt Eiſenbahn⸗ 
wagen, Räder und ganze Häuſermauern ... 
und da ich die Augen wacker aufgehalten habe 
und auch mein Prinzipal mir gewogen war, weiß 
ich ganz genau, wie es gemacht wird, und ich 
glaube, daraufhin könnten wir es wagen; das 
heißt, nicht dem Großvater eine Concurrenz ges 
macht, daß er mir zürnen kann, ſondern ein ganz 
neuer, eigener Betrieb kommt dann ins Dorf.“ 

Müller Froſchner nickte vielſagend mit dem 
Kopf. „Ich vertraue Euch ganz und gar, wenn 
Ihr es mir auch noch genauer audeinanderjegen 
müßt mit der neumodiſchen Fabrikation“, ver⸗ 
ſetzte er. „Die Welt wird mit jedem Tag anders. 
Wer hat zu meiner Zeit etwas davon gewußt; 
aber recht ſoll mir's fein, wenn nur brav Baßzen 
ins Haus kommen und Ihr mit Eurem Weibe 
glücklich und zufrieden leben könnt!“ 

Auch der Großmutter vertraute ſich Erich 
an. Sie trafen mehrere Mal die Woche an den 
beiden, ihren Herzen gleichmäßig theuren Grä⸗ 
bern zuſammen. Das war neutraler, heiliger 
Boden, denn um keinen Preis hätte ſich Erich 
jet im Gehöft des Großvaters ſehen laſſen und 
deſſen Verunglimpfungen ſich ausgeſetzt. 

„Mach was Du willst, mein Herzensbub'!“ 
ſagte Frau Barbara auf ſeine Eröffnungen, wäh⸗ 
rend ſie dem jungen Mann zugleich ein ſtattliches 
Bündel Banknoten ausgehändigt hatte. „Da 
haft Du zehntauſend Mark, es hat mich harten 
Kampf genug gekoſtet, die vom Alten heraus zu⸗ 
bekommen, es iſt nicht viel, aber immer doch 
etwas, und ich mein“, jo ein Geld, wo Groß⸗ 
mutters Segen und ihr Gebet zu lichten Himmels⸗ 
höhen darauf ruht — muß Glück bringen.“ 

„Das weiß ich“, enkgegnete tief empfunden 
der junge Mann und zog die Großmutter an 
ſeine Bruſt. „Ich wills machen. Sollſt noch 
ſtolz ſein nuf mich, Großmütterchen!“ 


| (Bortjegung folgt.) 


mann a. D. Namens C. P. mit dem Bemerken' 
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Stadt, bewacht, geleitet und 
die mohamedanſſche Obrigkeit, und mohameda⸗ 
niſches Leben an der Wiege des Chriſtenthums. 
Auch einige mohamedaniſche Feſte fallen in die 
Oſterzeit. So hat die Haupiſtadt Paläſtinas zu 
keiner Zeit des Jahres das gleiche Intereſſe wie 
gerade gegen Oſtern. Die Orient⸗Sonderfahrt 
der Reiſeſiema Hugo Stangen, Berlin NW., 
Unter den Linden 39 (im Hotel de Rome) wird 
am 29. Marz 1895 Berlin verlaſſen, am Char⸗ 
freitag in Serufalem eintreffen und während des 
Oſterfeſtes dort verweilen, nachdem vorher Korfu 
und Egypten beſucht waren. Die Rückreſſe wird 
über Rhodus und durch den Joniſchen Archipel 
geleitet werden. Für den Haupttheil der Reiſe 
iſt einer jener ſchönen Mittelmeerdampfer des 
öſterreichiſchen Lloyd bereit geftelt, der als Spe⸗ 
cialdampfer nur dieſer Reiſegeſellſchaft dienen 
und während der etwa vierwöchigen Fahrt ge⸗ 
wiſſermaßen ihre ſchwimmende Heimath bilden 
wird. Näheres erſieht man aus dem Programm, 
das obengenannte Firma franco verfendet, 

— Die Arten der Bierbereitung ver⸗ 
ſchledener Völker, Ueberall, wo die Männer 
zum fröhlichen Thun vereint ſind, kreiſt entweder 
der Becher funkelnden Weins oder der Humpen 
ſchäumenden Bieres. Die Zahl der bei den ver⸗ 
ſchledenen Völkern zur Bierbexeitung verwendeten 
flanzenſtoffe aber iſt eine ſehr große und richlet 
ſich ganz nach deren Hauptftuchterzeugniſſen. Bei 
den Deutſchen ſteht nach langer Erfahrung die 
Gerſte obenan, doch liefern anderen Nationen 
auch Weizen, Hafer, Hirſe, Mais, Reis ıc, bes 
liebte Biere. Der Ruſſe gewinnt Bier ſelbſt aus 
ungekeimtem Roggen (was); in Egypten bes 
reitet man den ſogenannten Dakno aus der 
ſchwarzen Hirſe; in Central⸗Afrika giebt das 
Borſtenfedergras, in Abyſſinſen das Irkuſſo, in 
Arabien die Kaffernhirſe ein ähnliches Getränk. 
In Norwegen bereitet man aus den jungen, 
anstellen Sproſſen der Kiefer, in Nordame⸗ 
lika und Neuseeland aus denen der ſogenannten 
Sproſſentanne ein „Sproffenbier“. Auf den Süd⸗ 
feesInfeln dient eine Pfefferart (piper ametbys- 
ticum) und in Südamerika das Maniok zu 
gleichem Zwecke. Man erſleht hieraus, daß viele 
Völker ganz unabhängig von einander auf die 
Bierbereitung gekommen find, und daß disſelbe 
daher uralt iſt. Schon daraus geht hervor, daß 
die Erfindung des Bieres nicht dem vielbeſunge⸗ 
nen König Gambrinus von Brabant, der um 
1200 v. Chr. gelebt haben ſoll und noch heute 
als Schutzpatron der Bierbrauer gilt, zugeſchrieben 
werden darf, Dieſen Mythus hat der Sprach⸗ 
forſcher Coremans auch in der Art ſehr glücklich 
gelöft, daß er nachwies, der Name „Gambrinus“ 
jet eine Verſtümmelung von „Jan primus“ d. h. 
Jan der Erſte, welcher als Herzog von Brabant 
im 18. Jahrhundert n. Chr, lebte und die. 
Ehrenmitgliedſchaft der Brauergilde zu Brüſſel 
annahm. Als ein großer Forlſchritt der Neuzeit 
aber muß es An, werden, daß ein Theil 
der Biere derart eingebraut werden kann, 
daß eg die Linie zu paſſiren vermag 
und ſo ſelbſt den kühnen Forſchern im fernen 
Afrika, allerdings zu einem bedeutend theureren 
Preiſe (2 Mk. pro Flaſche etwa), die altgewohnte 
Grguidung bietet und an das unermüdlich vorwärts 
ſtrebende Heimathland mahnt, 


— Eine entſetzliche Unthat wurde, 
wie bereits gemeldet, am Freitag, den 18. 
Januar, Nachmittags in Mailand began⸗ 
gen. In dem mafeſtätiſchen „Palazzo Clekick“ 
wurde der Generalſtaatsanwalt Gennaro Celli ers 
dolcht. Celli befand ſich in ſeinem Arbeitszim⸗ 
mer; um zu demſelben zu gelangen, muß man 
das Zimmer der Gerichtödiener und ein großes 
Vorzimmer durchſchreiten. Man konnte zu dem 
Generalprocurator aber ſehr leicht Zutritt erlan⸗ 
gen; jeder, der ihn zu ſprechen wünſchte, hatte 
freien Eintritt. Es dürfte deshalb in ganz Ita» 
lien kaum einen beliebteren, populärern Staats, 
anwalt gegeben haben als Gennaro Celli. Frei⸗ 
tag früh fand ſich im Zimmer der Gerichtsdlener 
ein anftändig gekleideter Mann ein und wünſchte 
den Generalprocurator zu ſprechen man ſagte 
ihm, daß der Staatsanwalt beſchäftigt ſei, wo» 
kauf er erwiderte: „Gut, ich werde ſpäter wie⸗ 
derkommen.“ Gegen zwei Uhr kam er von Neu⸗ 
em; man fragte ihn nach ſeinem Namen: 
„Bellocchio“, antwortete er. Er wurde nun vor⸗ 
gelafjen und trat, einen Brief in der Hand hal» 
tend, in das Zimmer des Staatsanwalls ein, 
Wührend Celli den Brief nehmen wollte, führte 
„Bellocchio“ mit einem Meſſer, das er in der 
rechten Hand hatte, einen Streich gegen den Kopf 
des Staatsanwalts. Celli wurde an der Stirn 
verwundet und taumelte nach rückwärts; er hatte 
Ser noch die Kraft, laut um Hilfe zu rufen, 
und die Hilferufe würden in allen Nachbarzim⸗ 
mern gehört. Ein Gerichtsdiener und ein Poli⸗ 
dit eilten ſofort herbei, aber in der Zwiſchenzeit 
gatte der inſame Mörder feinem Opfer bereits 
die Halsſchlagader durchſchnitten. Dieſer zweite 
Stich war todtbringend; Celli wankte der Thüre 
zu und fiel dort als Leiche zu Boden. Die Ge⸗ 
richtsdiener hatten den Mörder unterdeß feſtgenom⸗ 
men, mit chniſchem Lachen fagte er: „Das iſt 
Euer Geſchäft, verhaftet mich nur!“ — weiter 
war aus ihm nichts herauszubringen, er gab dem 
Unterſuchungerichker auch nicht eine einzige Ant⸗ 
wort. Der Brief, den er dem Staatsanwalte ge⸗ 
ben wollte, enthielt die Worte: „Herr Staats⸗ 
anwalt! Ich will Ihnen einige Namen nennen; 
wenn ich gefragt werde, werde ich ſagen, wer ich bin, 
Mit Hochachtung Attilio Bellocchio.“ Es ſtellte 
ſich jedoch bald heraus, daß der Mörder gar nicht 
Bellocchio heißt, ſondern Antonio Realini: er 
war früher Koch und iſt wegen Diebſtahls und 
Einbruchs mehrere Male verurtheilt worden ; am 


geordnet durch, 13. d. M. hatte er erſt die Strafanſtalt in Parma 


verlaſſen, wo er eine Zuchthausſtrafe von ſieben 
Jahren verbüßt hatte. Was ihn zu ſeinem jüng⸗ 
ſten Verbrecher veranlaßt hat, iſt noch nicht ganz 
klar. Der ermordete Staatsanwalt war 62 Jahre 
alt; in Mailand befand er ſich ſeit 1887. Er 
lebte ſehr zurückgezogen und war faſt niemals bei 
öffentlichen Luſtbarkeiten zu ſehen. Am Morgen 
des Tages, an welchem er ermordet wurde, war 
er vom Könige zum Ritter des Mauritiusordens 
ernannt worden. 

— In Paris iſt der Souffleur des Gaite- 
Theaters, Herr Maljournal, geſtorben. Der 
Mana war im Jahre 1871 Mitglied des Cen⸗ 
mal Comites der Commune geweſen und zwei» 
mal füſilirt worden. Man glaubte beide Male, 
er ſei todt, während er nur in Folge ſchwerer 
Verwundung ohnmächtig zuſammengebrochen war. 
Enes feiner Beine war vollſtändig unbeweglich ger 
worden. Auch ſpäter als Souffleur nahm Mal⸗ 
journal an allen ſocialiſtiſchen Vereinen Theil. 

— Wie man aus Rom ſchreibt, hatte ſich 
der Papſt vor acht Tagen eine Erkältung zuge⸗ 
zogen, welche ihn zwang, während des größten 
Theiles des Tages das Bett zu hüten. Er wur⸗ 
den jofort alle Audienzen, ſelbſt diejenigen, die 
der heilige Vater dem Cardinal⸗Staatsſecretär zu 
gewähren pflegt, abbeſtellt. Obgleich dieſes Un⸗ 
wohlſein des Papſtes keinerlei Anlaß zu ernſten 
Beſorgniſſen gab, ſo waren doch die Aerzte mit 
Rückſicht auf das hohe Alter des heiligen Vaters 
durch die längere Dauer der Erkältung ein wenig 
beunruhigt. Dank der abſoluten Ruhe, die er 
ſich während der letzten Tage gönnte, befindet er 
ich ſchon weſentlich beſſer und es iſt zu erwarten, 
daß er ſich binnen Kurzem vollſtändig erholt 
haben wird. 

— Die „bimmliſchen“ Generale 
Tſchang und Tſchen waken nach einem Bes 
nicht des Vicekönigs Li⸗Hung ruhmvoll in der 
Schlacht gefallen, wucgden fir mit ſeltenem Muthe 
und mit übermenſchlſcher Tapferkeit gegen die 
Japaner gekämpft hatten. Die beiden Helden, die, 
wie Helden der Sage, während des Kampf 
getümmels verſchwunden waren, wurden in Tages⸗ 
ordnungen verherrlicht und den ſtets rückwärts 
wandernden chineſiſchen Truppen als leuchtende 
Muſter angeprieſen. Plötzlich aber tauchte nicht 
nur Tſchang, ſondern auch ſein Freund Tſchen 
wieder auf, Beide geſund und munter und, was 
noch mehr bedeutet, ohne die geringſte Narbe am 
Körper aufweiſen zu konnen. Die beiden tapferen 
Generale hatten ſich während der Schlacht in 
einen Graben gelegt und denſelben erſt verlaſſen, 
als von der Schtlacht nichts weiter übrig blieb, als 
die Folgen derſelben. 

— Ein ſchlechtes Geſchäft haben Ein⸗ 
brecher gemacht, welche der Villa des Oberpräſiden⸗ 
ten von Vennigſen, die in Bennigſen liegt, wäh⸗ 
rend der Abweſenheit ihres Beſitzers einen Beſuch 
abſtatteten. Die Diebe hatten vom Balcon aus 
ein Jenſter erbrochen und dann Eingang gefunden. 
Im Innern haben ſie ſodann alle Zimmer und 
die darin befindlichen Behälter durchſucht und 
einen verſülberten Kupfer ⸗Armlcuchter eutferut. 
Ein Stemmeiſen und eine Düte mit Schmierſeife 
haben fie am Orte That als Souvenir zurück 
gelaſſen. 

— Bei der letzten Sitzung dis Polizelgerichts 
von Jefferſon⸗Market in New⸗Nork wurde dem 
Richter Hagan ein ... zwanzig Monate 
altes Kind vorgeführt, das ſich des 
Diebjtahls einer Geldbörſe mit zwanzig Dollars 
Inhalt ſchuldig gemacht hatte. Der ftühreife 
„Verbrecher“ wurde von ſeiner Mutter, die der 
Hehlerei beſchuldigt war, in den Gerichts ſaal 
gebracht. Während der Vertheidigungsreden ſchlum⸗ 
merte der kleine Angeklagte jedoch ein und ſchlief 
bald den Schlaf der Gerechten. Der Richter Ha⸗ 
gan, ein zweiter Salomo, ſchloß nun, daß man 
nicht ſo tief und fo friedlich ſchlummern könne, 
wenn man ein Verbrechen auf dem Gewiſſen habe, 
und ſprach das „angeklagte“ Baby frei! 


Telegramme. 


Petersburg, 23. Januar. Der Minifter 


des Auswärtigen, Herr von Giers, hat ſich wie⸗ 
der ſoweit erholt, daß die Ausgabe von Bulletins 
unterbleiben kann. 

Berlin, 22. Januar. Der hieſige fran⸗ 
zöſiſche Bolſchafter Herbette wird ſich demnächſt 
nach Frankreich begeben, um den neuen Präſiden⸗ 
ten perſönlich zu beglückwünſchen und ſich zur 
Rückſprache über die allgemeine Lage ihm zur 
Verfügung zu ſtellen. Wie es ſcheint, werden 
der Reihe nach ſämmtliche diplomakiſche Vertreter 
Frankreichs nach Paris reiſen, um jenem Höflich⸗ 
keitsakte zu genügen. Eine politiſche Bedeutung 
wird dieſen Beſuchen nicht beigelegt. 

Wien, 22. Januar. 
bei Wien feuerte ein entlaſſener Arbeiter des 
dortigen Traindepots drei Nevolverſchüſſe auf 
den Depot-Commandanten Major Pechar ab, ohne 
ihn zu treffen; darauf tödtete er ſich ſelbſt durch 
einen Schuß in den Kopf. 

Paris, 22. Januar. Hier wird in den 
nächſten Tagen der König von Serbien zum 
Beſuch ſeines in Paris wohnenden Vaterg, des 
Exkönigs Milan, erwartet. Die Gerüchte von 
einem Zerwürfniß zwiſchen Vater und Sohn ſind 
unbegründet. 

Der italienische Exbotſchafter Reßmann wird 
definitiv ferne Entlaſſung aus italieniſchen Dien⸗ 

en nehmen: er iſt bekanntlich ein geborener 
Oeſterreicher. Reßmann wird nach Paris über⸗ 
fiedeln. 

Paris, 22. Januar. Der 


Präſident der 
Republik empfing noch geſtern am 


ſpäten Abend, 


In Kloſterneuburg 


nachdem Bourgeois die Kabinetsbildung abgelehnt 
hatte, zuerſt Poincaré, dann Cavaignac. Beide 
erklärten ihm, daß die Lage die Bildung eine 
Concentrations⸗Miniſteriums mit Bourgeois an der 
Spitze verlange. Bourgeois jeinerjeits empfing 
Abends zahlreiche politiſche Freunde, die ihn drin⸗ 
gend baten, einen neuen Verſuch der Kabinetsbil⸗ 
dung zu machen. 

Paris, 22. Januat. Geſtern Nachmittag, 
als Präſident Faure kaum im Elyſe inftalirt 
war, präſentirte ſich dem Concierge im Elyſé ein 
irrfinniger Gendarm, der behauptete, er ſei der 
neue Präſident der Republik und wünſche in ſeine 
Gemächer geführt zu werden. Der Mann wurde 
ſofort einer Irrenanſtalt überwieſen. 

Von morgen wird die Firma des Handels⸗ 
hauſes Felix Faure & Cie in Havre geändert 


Dieſelbe lautet jetzt Bergerault u. Cremer. Prä⸗ 


ſident Faure bleibt aber Hauptcommanditair. 


Auch feine Jagd in Efferding bei Wien, die Faure 


mit Herrn de Montebello zuſammen hat, giebt 
der Präſident nun auf, da er das franzöſiſche Ger 


London, 23. Januar, Der Zuſtand des 
rkrankten ehemaligen Khedive von Egypten, 
Ismail Paſcha, verſchlimmert ſich, wie aus Kon⸗ 


ſtantinopel berichtet wird, fortwährend. Die Kräfte 


von 15,000 Mahdiſten Kaſſala 


biet nicht verlaſſen darf. Im Elyſe werden 


große bauliche Veränderungen vorgenommen, 

Paris, 22. Januar. Ob das Miniſterium 
Bourgeois deſintiv geſcheitert iſt, oder nur eine 
erſte Combination dieſes Miniſteriums, iſt noch 
nicht ſicher. Jedenfalls iſt das bisherige Nichtzu⸗ 
ſtandekommen des geplanten Concentrations⸗Mi⸗ 
niſteriums die erſte peinliche Erfahrung für den 
neuen Präſidenten. Die von den Mitgliedern 
des im Keime erftidten Kabinets Boulgeols ver⸗ 
faßte Note ſagt, ſie ſeien ſämmtlich der Anſicht, 
daß die Rettung aus der Kriſis, in der ſich die 
Republik befinde, nur von einem Concentrations⸗ 
miniſterium kommen könne; ſie perſönlich ſeien 
jedoch nicht im Stande, ſich auf der Baſis eines 
gemeinfamen Programms zu verſtändigen. Dieſe 
Erklärung zeichnet voll die Situation. Die Ton. 
centration wäre ſehr gut, ja ſie iſt abſolut noth⸗ 
wendig, iſt aber bisher nicht möglich. Außer 
Bourgeois iſt ein radicaler Polikiker, der das 
Concentrationg⸗Miniſterium zu Stande bringen 
könnte, nicht vorhanden, und ob ein Concentrations⸗ 
Kabinet ſich unter Leitung eines liberalen Repu⸗ 
blikaners wird leichter bilden laſſen, ift ſehr frag ⸗ 
lich. Es find zu viele principielle Streitfragen 
von großer Bedeutung vorhanden. Falls Bour⸗ 
geois, dem Drängen feiner Freunde nachgebend, 
ſchließlich doch die Bildung des Kabinels über» 
wehmen ſollte, jo würde letzteres gewiſſermaßen 
nur ein Geſchäfts,Miniſterium werden, Alle ſtrei⸗ 
tigen Fragen würden dann ſorgfältig zu vermei⸗ 
den ſein. 

Konſtantinopel, 22. Januar. Nach 
einer Meldung der Daily News wurde der Prä⸗ 
ſident der armeniſchen Commiſſion Abdullah Pas 
Ida ſeit feiner Rückberufung täglich im Palaſt vel⸗ 
ine Anlaß zur Nücberufung war der Verluſt 
eines Koffers, der den Chiffreſchlüſſel und die In⸗ 
Ittuctionen enthielt. Dies erregte Mißtrauen beim 
Sultan. Abdullah ſoll dem britiſchen Botschafter 
eine neue Verſion über die armeniſchen Gräuel 
mitgetheilt haben. 

Belgrad, 22. Januar. Die Reiſe des 
Königs Alexander nach Biarritz zum Beſuche 
ſeiner Multer Natalie ſoll den Zweck haben, die 
Königin perſönlich zu bitten, nach Serbien zu 
kommen. 

Semlin, 22. Januar. Im Keller eines 
hieſigen Kaufmanns explodirte ein mit Benzin 
gefülltes Faß, wodurch das Haus ſtark beſchädigt 
wurde und einzuſtürzen droht. Von den Markl⸗ 
frauen, welche vor dem Haufe ihren Verkaufsſtand 
haben, wurden zwei getödtet und eine ſchwer 
verwundet. 


Berlin, 28, Januar. Der geſtern Mittag 
von hier abgelaſſene (ſogenannte Harmonika⸗) Zug 
nach Frankfurt g. M. erlitt ſieben Kilometer hin⸗ 
ter Zulda durch einen Dammrutſch eine Entzlei⸗ 
jung, durch welche feine Ankunft in Frankfurt a. 
M. um mehrere Stunden verzögert wurde. Der 
Geiſtesgegenwart des Locomotivführens, der zur 
rechten Zeit den Dammrutſch bemerkte und den 
Dampf abſtellte, iſt es zu danken, daß keine Ver⸗ 
letzungen der Paſſagiere ftatthatten, obwohl der 
Zug in voller Fahrgeſchwindigkeit aus dem Ge⸗ 
leiſe gerieth und den Damm hinunterſtürzte. 

Budapeſt, 23, Januar. Die Regierung 
hat bejchlofjen, die beiden noch unerledigten kirchen ⸗ 
politiſchen Vorlagen noch im Laufe des Monats 
Januar auf die Tagesordnung des Magnatenhau⸗ 
ſes zu ſetzen. 

Paris, 23. Januar. Geſtern um 11 Uhr 
Vormittags hat Caſimir Perier für immer das 
Elpſee verlaſſen. Bevor er den Präſideniſchafts. 
wagen beſtieg, verabſchiedete er ſich von allen 
Angeſtellten. Neben ihm nahm Madame Caſimir 
Perier Platz, gegenüber ſaß ſein bisheriger Ge⸗ 
neral⸗Steretär Lafarzue und Major Bourgeois. 
Dem ſcheidenden Praſidenten wurden die militä⸗ 
ten Ehren vom Bataillon der Elpſer⸗Wache 
erwieſen. Eine Anzahl Neugieriger, welche vor 
dem Elyſerthor ſtanden, grüßte den abzichenden 
Er-Präfidenten, welcher freundlich lächelnd dankte. 
Eine Stunde ſpauer fuhren Frau und Fräulein 
Saure, begleitet von einem Secretär des Präſi⸗ 


denten, in den Hof des Elyſce ein. Die Officiere 


des Militärcabinets erwarteten die Damen am 
Fuße der Freitreppe. Morgen findet die defini⸗ 
tive Ueberſiedelung ſtatt. 


nehmen ab, und es hat ſich große Athemnoth 
eingeftellt. Man hält den Zuſtand Ismail Paſchas 
für einen hoffnungeloſen. 

Rom, 23. Januar. Die Agenzia Stefani 
bezeichnet die aus Kairo datirten Pariſer Nach⸗ 
richten, daß die Derwiſche bei Kaſſala ein durch 
italieniſche Ojficiere befehligtes Corps von Ein⸗ 
geborenen vernichtet hätten, und daß eine Armee 
belagere, als 
tendenziöſe Erfindung. Die Nachrichten ſeien 
durch geſtern eingegangene Depeſchen des Genes 
rals Baratieri an die italieniſche Regierung 
widerlegt. 

Athen, 23. Januar. Das Miniſterium 
hat feine Entlaſſung eingereicht. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Platt aus Mühlhausen, 
> Koberue aus Egelsbarg, — Damm aus Hamburg, — 
Janson aus Offenbach. — Berns.ein und Rentel aus 
Warschau, 


Hotel Vietoria. Herren: Filipow und Gabunia 
aus Kutaie, — Kraweo aus Kiew. — Taback aus Odossa, 
— Reepcaykowski aus Kiew. — Schlosberg aus Riga, 


Hotel de Pologne. Herren: Kaschubski, Lotte, 
Rudnicki,  Pisarski und Broschkiewioz aus 
Wislicki aus Kattowitz. — Bartoszkiewicz Kolo. — 
Hirsehbiorn aus Kiga. — Tisch aus Petersburg. — Pasz- 
kiewicz aus Zurawice, — Brzeski aus Dobra. — Zablooki 
aus Kamyk. — holstein aus Petrikan, 
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Warſchau, den 23. Januar, 1895. 
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Lagiewniki Lodz, 
Widzewska 64. (201) 
Cena Okowity z dun 24 Stycznia, 
Netto 
Us. 8 85. 
„ 8.95. 


Hurtowa w. 78°), 
Sayıkowa w. 7. 


(Akcyso 10 kup. od stopaia,) 


KERERERARRUN I KERKUKKURKERE | 
Lodzer Thalia-Theater. 


Heute, Freitag, den 25. Januar 1895: 
9 Ar populäre e 1 K Jahre 7 
m wirkl populären, bedentend herabgeſehten, halben 
. a Preifen der Plähe, Erg 
Zu großer Ausfaltung. Uene Decorationen. Neue Coſlüme. Neue 
Rıgnifiten reihfler Art. 
Im II. Akt: Uniformirtes Exira-Bühnen-Mnfik-Lorps 1c. 1c. 
Auf allgemeines Verlangen! 
Zum 14. Male: 


Der Obersteiger. 


Große Oprritte in 8 Akten von Carl Zeller. 


Muſeum Panoptikum, 
Ecke der Dzielna⸗ und Nikolajewskaſtr. 
Zweite 


r Bilderausitellung eg 
darunter die chineſiſch⸗japaniſchen Schlach⸗ 
ten zu Waſſer und zu Lande. 
Neu! Sadi Carnot, Neu! 
der Präſident von Frankreich, die letzten Momente 
vor feinem Tode. 
Mechaniſche, bewegliche Figuren: 
der Raub eines weißen Mädchens durch einen großen Gorilla, be⸗ 
rühmte Perſonlichkeiten, verſchiedene Volksracen und vieles anderes, 
Entree ins Muſeum 20 0 15 10 Jahren und Uniermilitärs zahlen 
op. 
Anatomiſches Muſeum 10 Kop. Az Freltagen nur für Damen geöffnet. 
d—1 Winter. 


Morgen, Sonnabend, den 26. Jauuar 1895: 
populäre Vorſtellung im neuen Jahre 
4 In wirklich populären, bedeutend herabgeſitzten, halben 
preisen der Plätze. 
Mit neuen Decorationen und Coſtümen 
le. ic 
Zum 3. Male: 


en 


r Sänger von Palermo. S 
„Der, Sänge In 3 Alten Pale mu UND W 


Citelparthie: Franz Schuler. Maria, Königin von Sizilien: Marie 
Peund, Graf Enrico A Pre Slegemaua. Der Regent: Franz 
ech ꝛc. 2 


Verein Lodzer Cyecliſten. 
Freitag, den 25. Januar 1895: 


Concert auf der Eisbahn. 


Anfıng 7 Uhr Abends. 
Cs ſi d verſchlerege Gegenſiäade auf der Eiobahn gefunden worden und 
werden die Beier gebeten, ſich biefrlben an der Clubcaſſe abzuholen. 


Sonntag, den 27. Jaunar 1895: 
Anfang der Vorflellung praciſe 7½ Uhr. 
r Ganzlic) neue Coſtüme und Reqnifiten! 


Novitäf 
Zum 1. Male: 


M A RI 


(Die Tochter des Regiments). 
Grobe klomiſche Oper la 2 Akten von Doaſzeitl. 
Im II. Akt große Walzertinlage von Ard ul, geſuagen von Marle Penn. 
itelparth: Marie Pennd, Tonio: Franz Schuler. Sulpiz: Franz Zech 
16. it. 


Zehn Mädchen und kein Mann. 


Komſſ he Opereit- in 1 Alt von Franz von Supf se 
Hauptparthlen: Marle Pré, Aana Hägſeler, Ouo Kanıld, Fel x Sea 
mann 27, ꝛc. 


u 
Honität! 


CONCERTHAUS. 


Sonnabend, den 26. und Sonntag, den 27. Januar 1895: 


2 Tanz⸗ Vergnügen. 


Anfang 8 Upr Arend. 3—1 
Benndorf. 


Oömecrso ssaumnaro scnomomenin MacTepoBb 


Nongauncuuxb wäöpund b. 
21 ABAPAH (2 OkBPAJH) 1895 r. 
B» nonbmenin Aoma Trausaro Odmeorsa „Malcrepraysn“, Bb 4 
Yaca uo uu MMbETb COCTOHTLCH rogonoe Völee CoÖpanie, or 


bab: 
1.) paacmorpsuin oryera 3a norermid 1894 r. A 
2.) Bubopa Yaeılopb HOBATO Upasaenia u peBngionnof KoMMucia u 
3.) yreepmaxenin cmbTEl pacxoAoB» Ha Terymii 1895 ton». 


3-2 NPABAEHIE 


9995959090999959%9 
Einem geehrten Publicum von Lodz und Umgegend, beſon⸗ 


Vorläufige Anzeige! 

Dienſlag, den 29. Januar 1895: 
Beueſiz für Herrn Felix Stegemann, 
Megiſſeur der Operette, 

Zur Aufführung ge angt! 


Der arme Jonathan. 


Komiſche Operette In 3 Alten von C. Millöch r. 
Jonctean Trlpp: Felle Stegemal n. 
Voraus beſtellungen auf Bill ts nimmt die Koſſe entgegen. 
Die Direction, 


CCC 


Circus C. GINISELLI, 


Heute, Freitag, dr 25. Januar 1895: 


e Kopitäten-Brillant-Boritellung, 


4, Auftreten 
der ercentrifh-mufitaliihen Clowns Gebr. Hafting. 
Senſationell! Großartige Pro ductionen Senſationell! 
auf dem Telegraphen⸗Draht, ausgeführt von 
Frl. Helene Doßmaroff. 
Frl. Paula in ihren großartigen Leiſtungen auf dem Stehtrapez. 
„Der engliſche Jockey v. Ebſom“ auf ungefatteltem 
Pferde, dargeſtellt von Andrea Ciniselli. 
Miß Clare, Serpenlintänzerin. 
Chin & Lun, die beiden luftigen Chineſen, in ihren großartigen 
gymnaſtiſchen Potpouris. 
Auftreten der berühmten Kautſchuk⸗Dame Frl. Ekatherina. 


Familie Dokmarof), E: 


Künftler erſten Ranges. 1 F 
Das myfteriöie Orcheſter, ausgeführt von Mr. Dukas. 


ee, Patent-CI-Stollen 


% uu Das einzig 
0 3 char . 
mM Keonanteit 
U unmglicht 


N „ Der grosse 
| Warnung: Erna, a 


KRRRUERRERKKOIOOOOOOODOGOGOG000000DIOOGDBDONKENEMIR enenn 
KAEKARKARLKROCCOOTOTOIGECOO0DOOOO0000080C0ORKKRARKAHNER 


ders allen Herten Fabrilanten, Architecten u. Bauunternehmern 
machen wir hiermit die ergebenſte Anzeige, daß wir am hieſigen 
Plage auf der Skladowaſtraße (Praga) Nr. 111585, 
in der Nähe des Bahnhofes, eine 


Eisengiesserei 


verbunden mit Metallgießerei u. mech. Werkftätte 
eröffnet haben, in der wir alle in's dach ſchlagende Arbeiten 
mit voller Cachkenntuiß, auf das gewiſſenhafteſte, prompt und 
zu civilen Preiſen ausführen. (6—2 
Uns dem geneigten Wohlwollen eines geehrten Publikums 
beſtens empfehlend, zeichnen. 
Hochachtungsvoll 


9 BAUM & KOPPELMANN, ©). 
GEBOOOOOOBOOOOO0S8). 


9 
z 
0 


es 


Blooker's reiner Cacao 


ein nahrhaftes Getränk. e A Az Vun, 


Non plus ult's 


St. Petersburg, Grosse Morskaja Nr. 38. 


Zu haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
(475 


> handlungen in Blechdosen Yı, %, Ye, Ya Kg. 
Fabrikant Blooker, Amsterdam, 


Mitglied der Jury Chicago 1893. 
Rn Fr 


KÜNLICHE WEBESCHULE ZD PALKENBIRG 


in Pommern, 
verbunden mit ciner Abtheilung für Färberei und Appretur, gewährt 
theoretiſchen und practiſchen Unterricht in Weberei, Färberei und Appre⸗ 
tur. Beginn des Sommerſemeſters: 22. April. Proſpecte und nähere 


H-Stollen errungen, hat Anlass zu ror- 
PB. schiesenen werthlos. Nachahmung. 
gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
scharfen H- Stollen nue ron uns diract, 
‚oder inaolch.Eisenhandlung,, in denen unser 
Plakat (wis nabenstehend) ausgehängt kt, 
Preislisten u. Eougnisse gratis u. france, 


18-6 
Nepröjentanten für das Königreich Polen und Lauer: 


0 
9 
0 


Christoph Brun & Sohn, 


Aus kunft koſtenftei durch den Director 
a 
Warſchau. Bielcnsfa 2. 8 Ehrhardt. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Freitag, den 25. Januar a. c., 
um 7 ½ Ubr Abends: 


„Signal⸗llebung“. 
III Zug im Saale des Ey ingeliſch Lu⸗ 
therſſchen Jünglinge Vereins 
Commandant 
der Lodier Freiwilligen Aeuermehr, 


Fer . 
Einen tüchtiger und zuverläſſigen 


Zwirn. 
u, Spulmeifter 


ſuchen 
Leonhardt, Welker 
w=ı _1&'Girbardt, 


Die Enrfell-Sahrik „Marie, 


Praejozd»Strahe Nr. 14, Haus Si te, 
2e dun Gerne. Lkr Fiche. 
Corſeits in verſchiedenen Farben von Ng. 2 an. 

Annahme von Gorfelts zum Waſchen und 
A ee 

aſelbſt werden auch eint; auleins i 
die Lehre genommen. en 8-1 


ERAMOSINVEN 


mit guten Atteſten, Nenninſſſen der deutſchen 


Sprache und im Nähen bewandert, ſuchen 
Sielung vom 1 Februar ab. Gehalt Rg. 180. 

Auskunft im Lehrerinnen Bureau von Ros 
elszowska, Djieina 11. —3—1 


Zur Führung der 


ARBEITER-GONTROLLEN 


und jüc kleinere Gomptoirsirbeiten wird 
ſoſort eln miilitäciteler junger Mann 
(Cbriſt) geſucht, welcher der ruſſiſchen, 
polaſſchen und deutſchen Sprache mächtig ft, 

Selbſigeſchrlebene Offerten sub X. V. 
an dle Exp. d. Bl. erbeten. (8-3 


Dr. med. M. Berenstein, 

bat ſich nach mehrjähriger miffenjchaitlie 

cher und practiſcher Ausbildung auf einigen 

Ualvecſttäten Deuiſchlands hier nlederge⸗ 

laſſen und empfängt nur (12—2 
Augen-, Ohren- und Hafenkranke 

von 9—11 Vorm. und von 4—6 Nachm. 
Cegleln ana 22, I. 


1; Für huſtende und ſchwächliche N 
perſouen 


| find. die vom Meblelnal » Departement | 


eoneelfionirten Malz. Extrakt aud 
Vondont u Lellwa ag 


In allen Mpotheten und Droguenhand⸗ 
lungen zu bekommen. 


Karl Kühn 
durch die Warſchauer und Berliner Medläinal 
r aeg 2. deten, Muren 

e 5 . 
li Eagle und Aude, e 

Damen werden von frau Kühn behandelt. 

Petrikauer⸗Straße Nr, 132 neu, im 
Bronthaufe 2 Treppen Inte. ENT, 
Tie Drognenhandlung 
von 
S. SILBERBAUM, 
Petr „Str, Nr. 16, Haus Roſen in Lodz 
beſitzt auf Lager 
Oleum Ricini aromatleatum. 
Nleinusöl, welches vom unangenehmen 
Geruch und Geſchmach befrelt iſt, aus der 
Apotheke von Wanda & Wiorogörski 
in Warschau. 


Privat⸗Heilauſtalt, 


> (Ecke Ziegel u. Wſchodnlaſtraße). 


Spee 


9 10 Dr. Brzozowski, gabntranth), Pom 
biren u. künſtliche Zähne. 
10—11 Dr, Likiernik, Augen, u. Sirur⸗ 
glſche Krankh. 
11-13 Dr. Rundo, inneres. ſpee. Nerven ⸗ 
krankh. lelectriſche Behandlung) u. 
zauenkranth. 


11-12 Dr. Gensch, innere, bei. Magens u. 
rankt 


Darmerankb. 
12— 1 Dr. Kolinski, Augentrankh. (außer 
Mittwoch u. Sonnab.) 
12— 1 Dr. Littauer, Pant,, Geschlechts. u. 
zarnorgantr. (außer Dienſt. u. Freitag 
1 2 Dr Goldsobel, innerer, ſpec. Lungen 
u. Hernkrankb. (außer Montag). 
1 2 Dr. Przedhorski, Ohren-, Naſen. , 
Hals u. Rebiopftrantd, (auzer Sonntag) 
2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kinderkrankt, 
2— 3 Dr. K. Jüsiuski, Frauentrantheiten: 
Sonntag, Mutwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, chrurgiſche Krank. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab. 
Honorar für eine Conſultation 30 Kop. 
Venſton für Kraule und Gebärende, 


Zahnärztliche Schule 
in Warschau. 
VBittſchriften für den Eintritt find an den D⸗ 
rektor der Schule vom 15 (27.) l. J. an, zu 
richten. 14 


onen Hemy pop 


— Peibzzohe u Herze Acton Bonopr 
F 6 Bapmasa 12 Hunapa 1895 ros 
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